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Mut zu Veränderungen
wertschätzen
Wertschätzung richtig zu platzieren ist gar nicht
so einfach. Die einen finden es schon fast pein-
lich, dass sie für ihren Beitrag gelobt werden
oder dass man ihnen dankt. Andere sind froh,
dass ihr Beitrag entdeckt wird und dementspre-
chende Resonanz findet. Das sieht man auch
sehr gut beim grossen Projekt, das wir vor kur-
zem gestartet haben.

Auslöser dafür sind die vielen Menschen, die
2023 aus der Kirche austraten. Trotz eines kräftigen Anwachsens der Wohn-
bevölkerung in Oberwinterthur mussten wir wie die anderen Winterthurer
Pfarreien einen Rückgang der Pfarreimitglieder entgegennehmen. Die Zah-
len, die wir haben, beziehen sich auf Winterthur, aber ich glaube, man kann
diese auf ganz Westeuropa übertragen. Auch die katholischen Hochburgen
wie Polen oder Irland verlieren Mitglieder. Dies zieht Probleme nach sich.

Veränderung der Infrastruktur

Zuerst denkt man an die Angestellten und fragt sich, ob es noch so viele
braucht oder ob man nicht mit weniger Personal auskommen könnte. We-
gen des Fachkräftemangels bei den kirchlichen Berufen treffen zwei Ereignis-
se aufeinander, die sich gegenseitig ein Stück weit aufheben. Auch wenn es
nicht ganz so einfach ist, im Grunde entschärft der eine Mangel den ande-
ren.

Bei den Sachkosten der Kirchgemeinde sieht das ganz anders aus. Egal ob
eine Kirche jeden Sonntag voll ist oder nur ein paar wenige den Weg zum
Gottesdienst finden, die Kirche bleibt immer gleich gross. Die Kosten für eine
Renovation bleiben gleich hoch, ob viele Menschen eine Kerze anzünden
oder wenige. Neben den Kirchen sind vor allem auch die Pfarrhäuser betrof-
fen: Für einen Pfarrer mit seinen Vikaren geplant, sind sie selten familientaug-
lich. Oft wohnt nur eine Person in diesen stattlichen Häusern. Unser Pfarrhaus
ist dank der katholischen Spitex, die auch Räume im Pfarrhaus benutzt, eine
Ausnahme. Aus einem Wohnort ist ein Arbeitsort geworden. Ähnliches gilt für
die Räume unseres KiBeZ: Von Jahr zu Jahr werden die Menschen, die diese
Infrastruktur nutzen, weniger und weniger.

Veränderungswillen wertschätzen.

Wir luden fast 500 Personen ein, bei einem Prozess mitzumachen, der auf die-
se Veränderungen eine Antwort zu geben versucht. In diesem Prozess ist
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15‘000 eine Art Zauberzahl: Was machen wir, wenn die Kirchgemeinde Win-
terthur nur noch 15'000 Mitglieder hat? Was heisst das für das Personal und
die Bauten? Alle, die bei den ersten Besprechungen mitmachten, verdienen
eine Wertschätzung, denn ohne sie kann ein so grosses und anspruchsvolles
Unternehmen nicht erfolgreich sein. Wenn es uns gelingt, diese Wertschät-
zung zu vermitteln, wird sich mit grosser Wahrscheinlichkeit ein Erfolg einstel-
len, der über unsere Pfarrei hinausweist. Denn überall kämpfen die Kirchge-
meinden mit den grossen Unterhaltskosten und manchmal auch mit den Be-
hörden der Denkmalpflege, die nicht gerne von der starren Funktion der Kir-
chen hin zu einem lebendigen Miteinander umschalten.

Ich bin mir sicher: Um diejenigen, die sich während dieses Prozesses wertge-
schätzt fühlen, brauchen wir uns keine Sorgen zu machen.

Michael Weisshar-Aeschlimann, Gemeindeleiter

„Kühle Getränke und heisse Würste“
Herzliche Einladung zum Grillabend für Klein und Gross

Dienstag, 13. August 17.00 Uhr beim KiBeZ

Haben Sie Lust auf einen gemütlichen Grillabend in angenehmer Ge-
sellschaft? Dann sind Sie bei uns an der richtigen Adresse.

Zuerst warten wir im Schatten bei einem kühlen Getränk, bis der Grill
heiss ist. Dann widmen sich unsere erfahrenen Grillmeister demGrillgut.
Egal ob Fleisch, Vegi oder Vegan – alles wird perfekt auf den Punkt zu-
bereitet.

Damit alle am Ende auch das auf
dem Teller haben, wonach ihnen
der Sinn steht, bringt bitte jeder und
jede das Grillgut selbst mit. Dazu
gibt es Salat, Brot und Getränke,
die vom Frauenverein vorbereitet
werden.

Zum Grillabend des Frauenvereins
und des Ressorts „über sächzgi“
sind alle Pfarreimitglieder herzlich
willkommen.

Der Unkostenbeitrag beträgt 10 Fr.
© Moerschy auf Pixabay
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Wild, frech und wundervoll feiern wir
Kirche mit Familien

In Kreativ-Stationen, Ruheraum und
Spielecke, im Café beim Diskutieren
oder Plaudern, bei der Feierzeit,
beim gemeinsamem Essen… feiern
wir das Leben und den Glauben. Mit
Gastfreundschaft, Freude und Krea-
tivität wollen wir über die Pfarrei-
grenzen hinaus gemeinsam Kunter-
bunt Kirche sein.

Wann: Sonntag, 9. Juni 10.00 Uhr
(Dauer ca. 3 Stunden)

Wo: Pfarrei St. Urban
Seenerstrasse 193
Winterthur Seen

Thema: Feuer und Flamme

Eingeladen sind Kindermit ihren Eltern,
Grosseltern, Götti, Gotte, Gspänli…..

An unseren Kreativstationen gibt es
vieles zu entdecken. Mit einer kleinen
Feier in der Kirche und einem ge-
meinsamen Mittagessen sagen wir
«Auf Wiedersehen» bis zur nächsten
Kirche Kunterbunt im September.

Wollt ihr wissen, was sich alles hinter
dem Thema «Feuer und Flamme»
versteckt? Dann kommt und macht
mit! Wir freuen uns auf euch!

Für das Team der Kirche Kunterbunt
Winterthur

Ingrid Bolliger und Anna Wörsdörfer

P.S. Wenn du gerne als Freiwillige bei
der Kirche Kunterbunt mitmachen
möchtest, dann melde dich einfach
bei uns!

ingrid.bolliger@kath-winterthur.ch
oder
anna.woersdoerfer@kath-winterthur.ch

Feuer und Flamme
Kommtmit zur Kirche Kunterbunt in St. Urban Seen!
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Nachtwallfahrt Freitag, 21. Juni
Start - Besammlung: 23.45 Uhr Busstation Oberwinterthur Richtung Töss

Abfahrt: 23.58 Uhr Bus Linie 1 bis Zentrum Töss

Weiterfahrt: 00.20 Uhr Bus 660 bis Bassersdorf Bahnhof

Im Pfarreizentrum St. Franziskus Bassersdorf machen wir einen Verpfle-
gungshalt mit Suppe und warmen Getränken - anschliessend Besin-
nung zum Start.

Wanderung über Nürensdorf - Hakab - Kleinikon - Bläsihof - Bus-End-
station Töss (rund 3 ½ Std.) mit stündlichen Pausen.

Ankunt in Töss ca. 06.00 Uhr, Rückfahrt nach Oberwinterthur, Frühstück
in St. Marien, Abschlussbesinnung in der Kirche.

Die Wanderung findet bei jedem Wetter statt. Das Vorbereitungsteam
freut sich mit zahlreichen Nachtwanderinnen und Nachtwanderern in
der kürzesten Nacht des Jahres unterwegs zu sein.

Anmeldung (auch kurfristig) bei:
Nik Ruckstuhl 079 319 02 65 oder
Heinz Würms 079 405 19 87 / heinz.wuerms@gmx.ch

„Chinesenbrüggli“ über die Töss
© Heinz Würms
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Lebenmit Sehbeeinträchtigung
Im Begegnungszentrum «Anhaltspunkt» steht in
den nächsten Wochen das Thema «Sehbeein-
trächtigungen» im Mittelpunkt. Hierzu gibt es
verschiedene Veranstaltungen, um sich der
Thematik anzunähern und sich einfühlen zu
können.

Für 3 Minuten blind
Das CBM-Erlebnismobil zu Besuch am Anhaltspunkt

Sehen zu können, ist für die meisten von uns selbstverständlich. Wie es sich
anfühlt, den Alltag mit einer Sehbeeinträchtigung oder Blindheit zu meistern,
können Interessierte beim Besuch des Erlebnismobils der Christoffel-Blinden-
mission selbst erfahren. Im umgebauten Truck befindet sich ein zwölf Meter
langer Erlebnisgang, der mit alltäglichen Gegenständen und Hindernissen
zum Tasten, Hören und Riechen ausgestattet ist. Mittels einer speziellen Brille,
die dem Besucher denGrauen Star im Endstadium simuliert, werden auf dem
Erlebnispfad die alltäglichen Herausforderungen, vor denen Betroffene ste-
hen, erlebbar.
Das Erlebnismobil steht einen ganzen Tag vor dem Begegnungszentrum «An-
haltspunkt» und ist auch für Kinder ab der 1. Klasse geeignet. Kurzvorträge
informieren über Sehbeeinträchtigungen, den Grauen Star, sowie die Arbeit
und Projekte der Christoffel-Blindenmission.

Mittwoch, 12. Juni von 9:00-12:30 und 13:30-18:00 Uhr
vor dem Begegnungszentrum «Anhaltspunkt», Ida-Sträuli-Strasse 91

Kurzvorträge um 10:00 und 16:00 Uhr

Kaum sehen – doch malen
Besuch im Atelier einer sehbeeinträchtigten Künstlerin

Sehbeeinträchtigung undMalerei müssen keinWiderspruch sein. Das können
wir beim Besuch im Atelier der stark sehbeeinträchtigten Künstlerin selbst er-
fahren und dürfen unter ihrer Anleitung ein eigenes Bild gestalten. Ganz ne-
benbei erleben wir, wie sie sich im Raum und auch bei der Bildgestaltung
orientiert.
Bei einer Tasse Kaffee oder Tee kommen wir ins Gespräch und erfahren Inter-
essantes aus ihrem Leben.

Leitung: Leonie Roth Künstlerin und Kursleiterin
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Mittwoch, 19. Juni 2024 von 13:45 bis 16:30 Uhr
Treffpunkt vor der Bibliothek Hegi, Ida-Sträuli-Strasse 71

Verbindliche Anmeldung bitte bis 14. Juni auf
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Zürich anders erleben
City Walk mit Blinden und Sehbeeinträchtigten

Auf einem Stadtrundgang mit blin-
den und sehbeeinträchtigten Füh-
rer:innen erleben wir die Stadt aus
einer uns bisher unbekannten Per-
spektive und lenken unseren Blick
auf Dinge, die Sehenden sonst ver-
borgen bleiben. Auf der rund zwei-
stündigen Tour erzählen die Guides
ihre persönliche Geschichte und
zeigen uns ihre alltäglichen Heraus-
forderungen. Zum Abschluss be-
sichtigen wir einen behindertenge-
rechten Arbeitsplatz und bekom-
men im Restaurant «Blinde Kuh» ein
Getränk und einen kleinen Snack in
absoluter Dunkelheit serviert.

Mindestens 10, maximal 16 Teilnehmende

Mittwoch, 11. Sept. von 13:00-18:00 Uhr
Treffpunkt Bahnhof Oberwinterthur

CHF 25 für Führung und Imbiss
ZVV-Ticket bitte individuell kaufen.

Verbindliche Anmeldung bitte bis 28. Juni auf
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch

Sommerpause im "Anhaltspunkt"
vom13. Juli bis 18.August

Leitstreifen für Blinde
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Wertvoll und geschätzt
Wertschätzung ist ein vielgebrauchter Begriff, besonders in der Arbeitswelt,
wie ein Blick ins Internet zeigt. Man findet Ausdrücke wie "Führen mit Wert-
schätzung", "Die Bedeutung von Wertschätzung am Arbeitsplatz", "Mitarbei-
ter-Wertschätzung: Praktische Tipps".

Da stellt sich die Frage, was denn mit Wertschätzung gemeint ist. Zum einen
schätzen wir etwas als wertvoll ein, wenn wir einen grossen materiellen Wert
erkennen. Es gibt aber auch Dinge, die keinen grossen materiellen Wert ha-
ben, die wir aber auch wertschätzen, wie zum Beispiel eine besondere Blu-
me, die wir entdecken, eine Zeichnung, die ein Kind speziell für mich gemalt
hat oder das gemütliche Beisammensein mit Freunden und Freundinnen.

Wie bringen wir unsere Wertschätzung um Ausdruck? Mit anerkennenden
Worten können wir eine Person, ihr Handeln und ihre individuelle Eigenart
achten und würdigen. Wenn ich jemandem meine Wertschätzung zeige,
drücke ich meinen Respekt ihr gegenüber aus. Auch mit kleinen Gesten, der
Mimik oder unserer Haltung können wir unseren Respekt zeigen. Aufmerksa-
mes Zuhören und aufrichtiges Interesse für mein Gegenüber sind weitere For-
men der Wertschätzung.

Ein wichtiger Aspekt ist auch die Wertschätzung mir selber gegenüber
(Selbstwertgefühl, Selbstvertrauen). Erst wenn ich meinen eigenen Wert er-
kenne und schätze, kann ich eine wertschätzende Haltung gegenüber an-
deren einnehmen und sie auch zum Ausdruck bringen. Als Christinnen und
Christen wissen wir auch, dass Gott jedemMenschen individuelle Würde und
Bedeutung zuspricht, unabhängig vom Können, der Leistung oder der sozia-
len Stellung. Wir alle sind wertvoll und geschätzt.

Die nachfolgenden Texte zum Schwerpunktthema dieser Chileturm-Nummer
beleuchten verschiedene Aspekte von Wertschätzung.

Silvia Patscheider

©un-perfekt auf Pixabay
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«Wir verstehen uns sehr gut. Wir lieben uns
schon fast ein bisschen!»
Wertschätzung in der Politik, gibt es das? Wenn ja, was macht sie möglich?

«Wir verstehen uns sehr gut. Wir lieben uns schon fast ein bisschen!» sagte
SVP-Bundesrat Ueli Maurer, worauf im Saal Gelächter ausbrach. «Manchmal
funktionieren wir wie ein älteres Ehepaar», so Maurer weiter. Nach einer emo-
tionsgeladenen Sessionswoche im Herbst 2020 demonstrierte Ueli Maurer
Harmonie zwischen den beiden Ratshälften. «Wir kommen aus einer anderen
ideologischen Ecke, aber wir können auch mit anderen Ansichten leben.»
Mit diesen Worten verurteilte Ueli Maurer im Nationalrat die Buhrufe gegen
Nationalrätin Jacqueline Badran von der SP. Die beiden bekannten Polit-
grössen könnten in politischen Fragen inhaltlich wohl nicht weiter auseinan-
der liegen, aber offensichtlich entwickelte sich über die vielen Jahre der po-
litischen Arbeit eine Sympathie auf der menschlichen Ebene, welche auf
Wertschätzung beruht.

Wie ist so etwas möglich? Echte Wertschätzung geht immer einher mit dem
Interesse an einer Person oder Gruppe und der Anerkennung ihrer Arbeit und
Leistungen. Auch wenn die Positionen von zwei Menschen weit auseinander
liegen, können sie respektvoll und wohlwollend miteinander umgehen. Ein-
ander zuhören, sich in die Gedankengänge des anderen hinein versetzen,
versuchen zu verstehen, welche Werte hinter einer Haltung stehen, sind
Grundpfeiler einer guten und tragfähigen Wertschätzung.

Ein weiteres Beispiel von Wertschätzung im politischen Umfeld war die Berner
Wohngemeinschaft (WG) der drei jungen Nationalratsmitglieder Franziska
Ryser (Grüne), Andri Silberschmidt (FDP) und Mike Egger (SVP). Sie wohnten
in der Legislatur 2018 bis 2022 während der Sessionen des Parlaments in einer
gemeinsamenWohnung. Diese WG erregte öffentliches Interesse und wurde
von den Medien prominent begleitet. Sie funktionierte offenbar entgegen
vieler Prognosen sehr gut und hielt, bis Franziska Ryser die WG verliess, weil sie
ein Kind erwartete. Trotz sehr unterschiedlicher politischer Positionen fanden
die drei eine gute Art, aus ihrer (Wohnungs-) Not eine Tugend zu machen
und sich auf der Basis von Vertrauen, Respekt und Wertschätzung zu einer
spannenden Wohngemeinschaft zusammenzufinden.

Wertschätzung bedingt ein echtes Interesse an anderen Menschen, Respekt
und Toleranz gegenüber ihrem Denken und Handeln und eine gute Portion
Menschenfreundlichkeit. Werte, denen wir Sorge tragen und denen wir
Raum geben sollten.

Toni Patscheider
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"Neue Autorität" – eine alternative Erziehungs-
methode
Kinder und Jugendliche sind aus der Sicht von Erwachsenenmanchmal ganz
schön anstrengend. Dabei wollen Eltern, Grosseltern und Lehrpersonen ja nur
das Beste. Wie kann ein gutes Miteinander gelingen?

Das schwierige Verhalten von Kindern und Jugendlichen hat verschiedene
Ursachen und ist bis zu einem gewissen Grad normal. Kinder und Jugendli-
che müssen und wollen Grenzen erfahren und ausprobieren. Grenzen sind
Teil unseres gesellschaftlichen Zusammenlebens und unserer Werte.
Eltern und Lehrpersonen fühlen sich manchmal hilflos beim Umgang mit re-
bellischen und aggressiven Kindern und Jugendlichen; ihre Geduld und ihre
Nerven werden oft stark strapaziert. In vielen Schulen setzen sich deshalb die
Lehrpersonen mit dem Konzept der "Neuen Autorität" nach Haim Omer aus-
einander und integrieren es in ihren Schulalltag. HaimOmer ist ein israelischer
Psychologe und Erziehungswissenschaftler. Er entwickelte in den 1980er Jah-
ren die "Neue Autorität" zusammen mit Arist von Schlippe, einem deutschen
Psychologen und Psychotherapeuten. Das Konzept der "Neuen Autorität"
baut auf sieben Grundprinzipien auf; vier davon sind auf der nächsten Seite
aufgeführt.

Als Elternteil während einiger Tage in der Schule
präsent zu sein, respektvoll und wertschätzend im
Schulzimmer neben dem Kind zu sitzen, bedeutet,
als Erwachsene die Verantwortung für die Bezie-
hung zu übernehmen und für die Einhaltung unse-
rer Werte und Regeln einzustehen. So spüren Kin-
der und Jugendliche, dass sie den Eltern und Lehr-

personen nicht egal sind, dass sich ein ganzes Netzwerk von Erwachsenen für
sie interessiert und zur Verbesserung ihrer Situation beitragen will. Dieses Han-
deln ist für die Kinder und Jugendlichen ein sehr starkes Zeichen.

Durch die persönliche Präsenz der Erwachsenen wird ein Rahmen für einen
erfolgreichen Entwicklungsprozess hergestellt. Es entsteht ein wertschätzen-
des, konstruktives Miteinander, das hilft, die gewünschten Ziele zu erreichen.
Wertschätzung vermittelt das Gefühl, wertvoll und angenommen zu sein. Da-
nach streben ja wir alle. Menschen in schwierigen Lebenssituationen benöti-
gen sie umso mehr.

Die Arbeit mit der "Neuen Autorität" ist anstrengend und erfordert eine gute
gegenseitige Unterstützung der involvierten Erwachsenen (Eltern, Lehrperso-
nen, ev. weiteren Bezugspersonen). Haim Omer empfiehlt dringend, sich ein

Es entsteht ein
wertschätzendes,
konstruktives
Miteinander...
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Netz von Unterstützer:innen aufzubauen, um die Präsenz und das Einfordern
geltender Regeln und Werte nicht allein leisten zu müssen.

Erfolge werden sich nicht auf einen Schlag einstellen. Verbesserungen im
Verhalten gelingen fast immer in kleinen Schritten, manchmal gibt es auch
Rückschläge. Wichtig ist dabei, dass die Erwachsenen immer wieder Gesten
der Versöhnung zeigen. Vielleicht kann Versöhnung sogar mit einer Hand-
lung von Wiedergutmachung verbunden werden. Dies bietet die Möglich-
keit, dass Kinder und Jugendliche von einem destruktiven und allenfalls ge-
waltgeprägten in ein konstruktives Verhalten gelangen.

Die "Neue Autorität" zeigt in vielen Schulen, auch in Winterthur, positive Wir-
kung. Sie entlastet Lehrpersonen und Erziehende und stärkt den Beziehungs-
aufbau zu Kindern und Jugendlichen. Ohne Anstrengung und den Einsatz
von Zeit geht es allerdings nicht. Wenn sich dadurch aber der Schulalltag
und das Klima an der Schule verbessern, lohnt sich die Anstrengung für alle
Beteiligten ganz bestimmt.

Toni Patscheider

Vier Grundprinzipien der Neuen Autorität
•Beziehungsaufbau: Zentral für die "Neue Autorität" ist der Aufbau
einer starken, respektvollen Beziehung zwischen Erwachsenen und
Kindern. Durch Empathie in der Kommunikation und gegenseitigen
Respekt wird eine Atmosphäre des Vertrauens geschaffen, welche
die Grundlage für eine positive Entwicklung bildet.
•Präsenz und Verantwortung: Die "Neue Autorität" betont die
Bedeutung von Präsenz und Verantwortung seitens der
Erwachsenen. Sie sollen für die Bedürfnisse und das Wohlergehen der
Kinder da sein und gleichzeitig klare Grenzen und Erwartungen
setzen.
•Gewaltfreie Konfliktlösung: Die "Neue Autorität" lehnt physische oder
emotionale Bestrafungen ab und fördert stattdessen gewaltfreie
Konfliktlösungsstrategien. Die Erwachsenen werden ermutigt, ruhig
und konsequent zu bleiben und Konflikte durch Gespräche und
Dialog zu lösen.
•Gemeinschaftliche Unterstützung: Das Konzept der "Neue Autorität"
betont die Bedeutung von Unterstützung durch die Gemeinschaft.
Eltern, Lehrpersonen und andere Erwachsene arbeiten zusammen,
um Kinder in schwierigen Situationen zu unterstützen und positive
Veränderungen zu fördern.

aus Wikipedia
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Neue Perspektive mit grüner Brille
Es gibt nur zwei Momente, in denen wir sicher sein können, dass unser Tun
und unser Sein gewürdigt werden: bei der Verabschiedung im Falle eines Ar-
beitsplatzwechsels und bei der Abdankung in der Kirche nach unserem Tod.
Vielleicht liegt es daran, dass wir uns sonst vor allem auf das konzentrieren,
was nicht funktioniert. Ich nenne es das «Fliegenschiss-Prinzip».

Nehmen wir an, wir stehen am Fenster
und schauen nach draussen. Das ganze
Fenster ist kristallklar – das ganze Fenster?
Nein, am linken Flügel oben ist ein kleiner
Fliegenschiss. Worauf konzentrieren wir
uns? Genau! Wir verlieren die saubere
2m2 Scheibe wegen 1mm2 Schmutz aus
den Augen und stören uns an einem De-
tail, das aus einiger Entfernung nieman-
dem auffällt. Unsere Grundeinstellung ist
standardmässig auf Defizit und Problem
eingestellt.

Natürlich sind wir dieser Wahrnehmung nicht ausgeliefert. Wir können in je-
dem Moment neu entscheiden, worauf wir unsere Aufmerksamkeit richten.
Es erfordert anfangs etwas Mut, setzt ein bewusstes Umdenken voraus, doch

diese Veränderung, die sowohl uns als auch
unserer Umwelt zugutekommt, lässt sich schnel-
ler verinnerlichen als so mancher gut gemeinte
Vorsatz. Das Bild des Fliegenschisses kann da-
bei helfen, es geht aber auch ganz konkret: An
der Sekundarschule, in der ich unterrichte, kur-
siert unter den Lehrkräften eine grüne Brille.
Diese bleibt so lange auf dem Pult liegen, bis
die Lehrperson eine positive Beobachtung

über einen Lernenden mitgeteilt und im jeweiligen Dossier vermerkt hat. Erst
dann darf sie die Brille an einen Kollegen weitergeben.

Die Wirkung echter, ehrlicher Wertschätzung ist in der Psychologie gut belegt:
•Wer sich von anderen wertgeschätzt fühlt, engagiert sich eher sozial und
verhält sich auch selbst respektvoll.
•Wertschätzung ist die Grundlage für Selbstachtung: Wer geachtet wird,
geht mit sich selbst achtsamer um.
•Gegenseitige Wertschätzung erhöht die Kooperationsbereitschaft in
Gruppen und stärkt den Zusammenhalt.

„Das Fliegenschiss-Prinzip“ © Felix Haas

© freepik.com
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Das Faszinierende anWertschätzung ist, dass sie zu
den wenigen Dingen gehört, die man nicht ver-
liert, wenn man sie jemand anderem schenkt. Es
braucht einen Moment der Besinnung, um be-
wusst wahrzunehmen, was ich an meinem Nächs-
ten schätze oder welcheGestenmich berührt, ge-
freut, gestärkt haben. Und es braucht einen Weg,
diese Gefühle der Dankbarkeit zum Empfänger zu
bringen. Statt etwas weniger zu haben, werde ich
als Sender wahrscheinlich mit einem veränderten
Blick meines Gegenübers belohnt.

An der Integralen Tagesschule Winterthur habe ich das Ritual der «Diaman-
tenrunde» schätzen gelernt. Am Ende einer Sitzung – auch wenn sie länger
dauert als geplant und erst recht, wenn es intensive Auseinandersetzungen
gegeben hat – kann jeder einen Diamanten an jemanden verteilen. Der Be-
schenkte muss nicht einmal anwesend sein. Ein Diamant ist Wertschätzung
pur: Es kann ein Dankeschön sein, Bewunderung, Ausdruck von Respekt oder

auch Lob. Die «Diamantenrunde» hat den Sprung in
meine jetzige Schule geschafft. Es ist erstaunlich, wie
anders wir die Sitzung verlassen, wenn wir von echter
Dankbarkeit und Freude berührt sind. Diamanten
schenken verbindet, es bestätigt, dass man genau
mit diesen Menschen an diesem Ort arbeiten möchte
und es schärft die Wahrnehmung für den sauberen
Teil des Fensters. Das fünf Minuten Lichtspiel ist brillant
für den Zusammenhalt im Team und verändert für vie-
le den Glanz des ganzen Tages.

Felix Haas
Ein ausführlicherer Text zu diesem Thema findet sich unter www.stmarien.ch
> Menü > Gemeinschaft > Arbeitsgruppe Chileturm > Downloads.

generiert mit firefly.adobe.com

© freepik.com

Felix Haas lebt mit seiner 5-köpfigen Familie
in Elsau. Neben seiner Arbeit als Sekundar-
lehrer an der Schule Flaachtal engagiert er
sich am Zentrum für lösungsorientierte Bera-
tung (www.zlb-schweiz.ch) dafür, dass in
Coachings hilfreiche Fragen gestellt wer-
den, der Blick auf die Ressourcen nicht ver-
loren geht.



Thema

15

Positiv überrascht – oder – Wertschätzung, wenn
man sie am wenigsten erwartet
Eine kleine Episode, die ich vor einigen Jahren, als ich für kurze Zeit in einem
Blumenladen im Züricher HB tätig war, erleben durfte.

Gleich nach dem Öffnen der Ladentür morgens um 7 Uhr stürmte ein junger
Mann herein und fragte ganz aufgeregt, ob ich ihm zwanzig Franken leihen
könnte. Er habe seine Geldbörse zuhause vergessen und müsse dringend zu
einem Vorstellungsgespräch. Nach kurzem Zögern nahm ich meine Tasche
aus dem Spind und gab ihm das Geld. So schnell wie er aufgetaucht war,
verschwand er auchwieder. Ummich herumwar esmucksmäuschenstill und
ungläubige Augenpaare starrten mich an. Was sie dachten, war mir klar -
und so ganz genau weiss ich heute auch nicht mehr, was mich zu meinem
Handeln bewegt hatte. Irgendwie hatte ich wohl seine Verzweiflung gespürt
und geglaubt, dass er die Wahrheit sagte.

Tags darauf, ich hatte die Sache schon beinahe vergessen, stand der junge
Mann wieder vor mir und drückte mir die zwanzig Franken und eine Schach-
tel feinster Pralinés in die Hand. Er bedankte sich noch einmal und sagte, wie
wertvoll und wichtig es für ihn gewesen sei, dass ich ihm gestern geholfen
hätte und schon war er auch wieder verschwunden. Nun war auch ich et-
was überrascht. Vermutlich würde ich in einer ähnlichen Situation wieder ge-
nau so handeln.

Monika Muhr
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Gemeinsam, barrierefrei, selbstbestimmt
Das ist das Leitmotiv der Behindertenseelsorge der Katholischen Kirche im
Kanton Zürich. Ich habe mich mit der Seelsorgerin Tanja Haas getroffen, um
von ihr zu erfahren, welche Rolle Wertschätzung in ihrer täglichen Arbeit
spielt.

Was sind die Aufgaben der Behindertenseelsorge?

Zum einen bieten wir religiöse Begleitung für Menschen mit einer Behinde-
rung und für ihre Angehörigen an. Darüber hinaus besuchen wir Pfarreien
und Institutionen, ummiteinander Gottesdienste zu feiern und Anlässe zu ge-
stalten. Wir beraten und unterstützen Pfarreien bei Fragen zu Barrierefreiheit,
Inklusion und Behinderung. Und wir ermöglichen durch Sensibilisierung, dass
sich Menschen mit und ohne Behinderung begegnen können.

Was bedeutet dir das Thema Wertschätzung für deine tägliche Arbeit?

Eigentlich ist Wertschätzung eine Kernhaltung unserer Arbeit: nämlich den
Menschen, den ich begleite, in allem wahrzunehmen, was ihn ausmacht, in
seinen Bedürfnissen, in seiner Freude, in seinem Können. Das zeigt sich zum
Beispiel daran, dass wir Menschen, die wir begleiten und die an unsere Ver-
anstaltungen kommen, «Gäste» nennen. Menschen, die mit uns an Sensibili-
sierungsanlässe gehen, bezeichnen wir als «Experten», denn sie sind Experten
ihrer selbst. Meine erste Frage in der Begleitung eines Menschenmit Behinde-
rung ist häufig: «Wie kann ich dich unterstützen?» Bei Menschenmit einer Seh-
behinderung erlebe ich, dass manche in der Begleitung Wert auf eine sehr
enge Führung legen, zum Beispiel sich am Arm führen lassen und andere nur
am kleinen Finger. Bei gehörlosen Personen achte ich darauf, dass ich bei
Schwierigkeiten in der Verständigung mit einer hörenden Person nicht sofort
übersetze, sondern erst, wenn man mich um Hilfe bittet. Selbstbestimmung
heisst, dass Menschen mit einer Behinderung selbst entscheiden können,
wann sie Unterstützung brauchen. Ich persönlich habe kein ausgeprägtes
Helfersyndrom. Das kommt mir insofern zugute, als dass mir Menschen relativ
klar sagen müssen, was genau sie jetzt von mir brauchen, ganz im Sinne des
Jesusworts: «Was willst du, dass ich dir tue?»

Wo kommt die Expertise von Menschen mit Behinderungen in der Behinder-
tenseelsorge noch zum Tragen?

Da gibt es viele Gelegenheiten: in der gemeinsamen Jahresplanung, bei der
Ausrichtung der Angebote oder beim Einbezug von Gästen in der Gottes-
dienstgestaltung. Gehörlose Personen übernehmen oft Teile des Gottes-
dienstes, weil sie das in ihrer Sprache viel besser können als ich. Wichtig
scheint mir, die Bedürfnisse der Menschen in Erfahrung zu bringen.
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Wie gelingt es euch, Kinder und Jugendliche für das Thema Behinderung zu
sensibilisieren?

Dafür gehen Expertinnen und Experten in eigener Sache in den Religionsun-
terricht, meist auf der Oberstufe, wo sie aus ihrem Alltag, von den Herausfor-
derungen mit ihrer Behinderung, aber auch von den positiven Erlebnissen er-
zählen. Wir haben zum Beispiel einen Mann mit einer Sehbehinderung, der
als Koch arbeitet. Er kocht mit den Jugendlichen, die dabei eine Dunkelbrille
tragen müssen. So erleben diese, was es heisst, auf Hilfe angewiesen zu sein.
Danach tauschenwir uns darüber aus, wie es sich anfühlt, geführt zu werden,
respektive jemanden zu führen und Verantwortung zu übernehmen.

Wenn Kinder mit Behinderung am Religionsunterricht teilnehmen, ist die Er-
fahrung für alle wahrscheinlich noch unmittelbarer. Inwiefern könnt ihr dann
für die individuelle Gestaltung des Unterrichts Unterstützung anbieten?

Wenn Pfarreien diesbezüglich Begleitung brauchen, können sie uns beizie-
hen. Dann besprechen wir gemeinsam Ziele und geeignete Wege. Ich selbst
unterrichtete vor einigen Jahren in der Pfarrei Bülach eine Gruppe Viertklass-

kinder, davon hatten zwei Mädchen Tri-
somie 21. Mich beeindruckte sehr, wie
die Untigruppe damit umging und wie
die beiden Mädchen das Unterrichts-
geschehen und die Gruppendynamik
prägten.

Je nach Situation ist aber auch eine Ein-
zelbetreuung möglich, beispielsweise,
wenn es darum geht, dass ein Kind an
der Erstkommunion teilnehmen kann.

Was bietet eure Fachstelle ausserdem
an, wenn es darum geht, Barrieren ab-
zubauen?

Eine Tür, die sich automatisch und sehr
schnell öffnet, ist ein Hindernis für eine
blinde Person, hingegen für einen Men-
schen mit Rollator eine Erleichterung.
Während ein Randstein für blinde Men-
schen eine Hilfe zur Orientierung ist, stellt
er für Rollstuhlfahrende ein Hindernis
dar. Bei baulichen Veränderungen gilt
es zu bedenken, welche Wirkung diese
auf die unterschiedlichen Benutzer-

Schon viele Jahre nimmt die katholische
Behindertenseelsorge im Kanton Zürich an
der Wallfahrt der Zürcher Katholiken nach
Einsiedeln teil.
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gruppen haben. Hier bieten wir mit Unterstützung der Behindertenkonferenz
Zürich bauliche Beratung für Pfarreien an.

Zudem gibt es in jeder Pfarrei Inklusionsbeauftragte, die von uns gecoacht
werden. Da geht es zum Beispiel darum, wie man Veranstaltungen gestalten
kann, damit möglichst viele Menschen davon profitieren: Ist die Induktions-
schleife für Menschen mit Hörbehinderung gut gekennzeichnet? Sind Lied-
blätter für Menschen mit Sehbehinderung in Braille oder Grossdruck erhält-
lich? Zu unseren regelmässig im ganzen Kanton stattfindenden „Mitenand-
Gottesdiensten“ sind Menschen mit Behinderungen ganz explizit eingela-
den. Da haben wir beim letzten Mal die Lesung zunächst ausschliesslich in
Gebärdensprache vorgetragen. Erst anschliessend wurde sie gelesen. Nach
dem Gottesdienst kamen viele Menschen auf mich zu und schilderten, wie
eindrücklich dieses umgekehrte Erleben und die damit verbundene Erfah-
rung der eigenen «Behinderung» war.

WostehtdeinerMeinungnachunsereGesellschaft gerade inBezugauf Inklusion?

Die Pandemie hat uns gezeigt, wie wichtig es ist, dass behördliche Informati-
onen in leichter Sprache, in Gebärdensprache oder in Braille verfügbar sind,
dass Homepages barrierefrei funktionieren und man sich die Seiten vorlesen
lassen kann. Die technischen Möglichkeiten der Digitalisierung bewirken für
Menschen mit Seh- und Hörbehinderung eine grosse Erleichterung. Über Vi-
deotelefonie mit Gebärdensprache können wir unkompliziert miteinander in
Kontakt sein. Es passieren kleine Schritte, aber aus meiner Sicht liegt noch vie-
les im Argen. Wir müssen alle noch ganz viel darüber lernen, wie wir unsere
Gesellschaft barrierefreier und inklusiver gestalten können. Das verdeutlicht
auch die Inklusionsinitiative, die gerade läuft.

Herzlichen Dank, dass du dir für meine Fragen Zeit genommen hast.

Interview: Diana Neuber

Tanja Haas ist Theologin und seit fünf Jahren als
Seelsorgerin mit Menschen mit Seh- und Hör-
behinderungen bei der Behindertenseelsorge
der Katholischen Kirche im Kanton Zürich tätig.

www.behindertenseelsorge.ch
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Das wohlige Gefühl, wertvoll zu sein
Zu zweit sitzen wir entspannt auf einer Bank in der Altstadt. Laue Frühlingsluft
streicht über unsere Gesichter. Die Dämmerung bricht herein. Im Hintergrund
sind Stimmen zu hören. Es ist Feierabendstimmung. Nebenmir sitzt eine Freun-
din, die ich erst seit Kurzem kenne. Wir erzählen einander, wie es uns geht und
was gerade passiert in unserem Leben. Aus ihren Fragen quillt aufrichtiges
Interesse:Wie war die Hochzeit, die du gestaltet hast? Wie geht es dir in dei-
ner Beziehung?Wie war für dich der Abschied von deinemVater?Wie geht’s
mit den Kindern?

Wenig überraschend bewegt sich das Gespräch unmittelbar in die Tiefe –
mit solchen Fragen! Ich bin entzückt. Der Abend hinterlässt bei mir das woh-
lige Gefühl, wertvoll zu sein. Mein Gegenüber geniesst es, mit mir zu sein. Ich
spüre Interesse an meinem Erleben. Weder Leistung noch Äusserlichkeiten
sind im Fokus. Ich darf sein, wie ich gerade bin.

Im Zwischenmenschlichen hat Wertschät-
zung eine starke Wirkung – wie sieht es im
Glauben aus? Es ist derart grundlegend im
christlichen Glauben, dass es fast schon eine
Binsenwahrheit ist: Als Person bin ich von Gott
geschaffen, liebevoll ins Leben gerufen in
meiner einmaligen Persönlichkeit. In Genesis
bekommt die ganze Schöpfung die Bezeich-
nung «gut», ich als Teil davon selbstverständ-
lich ebenfalls. Die Bibel beschreibt Gott als beziehungssuchend, teilweise ei-
fersüchtig liebend. ÜberquellendeWertschätzung kommt uns Menschen ent-
gegen.

Zugegeben, das ist zwar ein wunderschönes Bild, bleibt aber ziemlich ab-
strakt. Wie kann es erfahren werden? Ich brauche die Begegnung mit Men-
schen, die mich etwas von der göttlichen Wertschätzung spüren lassen. So
wie jene Freundin am lauen Frühlingsabend.

Wertschätzung ist nicht nur ein bejahender Zuspruch. Da sie allen Menschen
gilt, ist sie zugleich eine Aufforderung: Als Familie rund um den Globus sollen
wir einander geschwisterlich mit Würde und Respekt behandeln. Alle haben
den gleichen Wert. Das ist doch selbstverständlich?! Mag sein. Zugleich ist es
eine der grössten Herausforderungen – auf persönlicher, gesellschaftlicher
und globaler Ebene. Da gibt es kein Zuviel an göttlicher und menschlicher
Wertschätzung!

Mirjam Duff, Theologin und Dozentin an der Fachhochschule
Nordwestschweiz, wohnt in Oberi

Überquellende
Wertschätzung
kommt uns Men-
schen entgegen.



Gruppen & Vereine

20

Dank der zweitätigen Verschiebung
auf den 27. Januar kam die zwölf-
köpfigeWandergruppe «über sächz-
gi» in den Genuss eines sonnigen
und milden Wandertages, welcher
in Trogen AR mit Kaffee und Gipfeli
seinen Anfang nahm. Nach einem
kurzen Abstecher zum verlassen wir-
kenden Kinderdorf Pestalozzi folgte
der eineinhalbstündige Aufstieg
über Schurtannen – Mistelbüel – Wis-
segg zum höchsten Punkt des Tages,
der «Hohen Buche» auf 1130m. Ab-
wechslungsreich war nicht nur der
Weg an sich, welcher zum Teil auf
Strässchen und dann wieder durch
steile und aufgeweichte Wiesen
führte, sondern auch die Aussicht,
welche sich immer mehr erweiterte,
bis sich das ganze Panorama vom
Hohen Kasten über den Säntis bis zur

Hundwiler Höhe darbot. Das ver-
meintliche Matterhorn entpuppte
sich dann nach Konsultation der
Panoramakarte als der Speer. Im
Gasthaus «Hohe Buche» genossen
wir ein leckeres Mittagessen und
folgten dann dem mit Stangen mar-
kierten Winterwanderweg über Wis-
segg (die andere) nach Steigbach.
Hinweistafeln mit in Appenzeller
Mundart geschriebenen Witzen
sorgten für manchen Lacher, falls
man die jeweilige Pointe begriffen
hatte. So verlief der Abstieg kurzwei-
lig und alle trafen rechtzeitig zur Ab-
fahrt der Appenzeller Bahn in Steig-
bach ein. Wann wird es wohl einmal
eine echte Winterwanderung mit
Schnee und kalter Nase geben? Wir
versuchen es weiterhin.

Charly Henry

Die Wandergruppe wird beim Kinderdorf Trogen willkommen geheissen.
© Charly Henry

Eine frühlingshafte «Winterwanderung»
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Samstag, 1. Juni 14.00 Uhr, Begegnungstag: Untischüler:innen treffen Men-
schen mit Hörbehinderung

«Effata, öffne dich!» So lautet das Thema eines besonderen Begegnungsta-
ges, zu dem alle Schülerinnen und Schüler der 5. Klasse bis 2. Oberstufe des
Religionsunterrichtes mit ihren Familien eingeladen sind. Wie gelingt Kommu-
nikation mit Menschen mit einer Hörbehinderung? Dieser Workshop-Tag lädt
ein zum Pantomimenspiel mit dem Künstler Damir Dantes, zum Lernen der
Gebärdensprache, zur Gestaltung eines Gottesdienstes, in dem Augen und
Hände sprechen und zum Singen.

Wir freuen uns auf eine Anmeldung: anna.woersdoerfer@kath-winterthur.ch

Samstag, 1. Juni 18.00 Uhr, Ökumenischer Gottesdienst mit Menschen mit
Hörbehinderung

Im Anschluss an die Workshops des Begegnungsnachmittags feiern wir einen
ökumenischen Gottesdienst gemeinsammit Pfarrer Matthias Müller Kuhn von
der reformierten Gehörlosengemeinde in Zürich. Feiern Sie mit uns und wer-
den Sie Teil eines inklusiven, barrierefreien Gottesdienstes.

Sonntag, 16. Juni 10.00 Uhr, Pfarreigottesdienst im Alterszentrum Oberi

Der Chor St. Marien singt Ausschnitte aus der "Vater unser-Messe" von Lorenz
Maierhofer unter der Leitung von Igor Retnev. Am Klavier begleitet Antonia
Pasichnyk.

Sonntag, 23. Juni 10.00 Uhr, Schuljahresabschluss-Gottesdienst

Wieder geht ein Schuljahr zu Ende, in dem viel gelernt, erlebt und hoffentlich
auch genossen wurde. Im Schuljahresabschluss-Gottesdienst wollen wir für
alles Gelungene danken und schon mit Freude auf die Ferien schauen. Im
Gottesdienst geht es um unsere bunte Vielfalt und vor allem um einen Ra-
ben, der anders war. Vielleicht entdeckt ihr in unserem Spiel auch ein Stück
von euch. Herzlich willkommen im Begegnungsgarten!

Sonntag, 30. Juni 11.00 Uhr, Albanifest-Gottesdienst im Lindengutpark

Zu Beginn des Festes am Sonntag möchten die christlichen Kirchen der ver-
schiedenen Konfessionen mit einem etwas anderen Programm Präsenz zei-
gen. Wir feiern einen speziellen Gottesdienst mit Ad-hoc-Orchester, 11 Work-
shops und dem gemeinsamen Albanimahl, das von den Kirchen finanziert
wird. Wie die vergangenen Jahre zeigen, benötigen wir etwa 15 freiwillige
Helfer:innen, die vor und nach dem Gottesdienst beim Auf- und Abräumen
mithelfen. Wir freuen uns, wenn wir Sie zusammenmit ca. 500 weiteren Perso-
nen im Lindengutpark (Vögelipark) herzlich willkommen heissen dürfen.
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Sonntag, 18. August 10.00 Uhr, Ökumenischer Gottesdienst am Oberifest

Mitten im Festgelände steht die historische Kirche St. Aborgast und wird mit
diesem Gottesdienst zu einem Teil dieses Festes. Mit besonderer Musik von
Selina Cuonz, Harfe und Benj Hartwig, Geige und einemMotto, das zum Fest
und zur Jahreszeit passt, möchten wir Sie ganz herzlich zu diesem fröhlichen
Anlass einladen, bei dem sowohl reformierte als auch katholische Mitchristin-
nen und Mitchristen sich begegnen und miteinander feiern können.

Donnerstag, 22. August «über sächzgi»-Sommerwanderung

Das genaue Ziel ist noch unbekannt, aber wir besuchen wieder einmal den
Jura. Weitere Details folgen im Forum und auf dem Flyer.
Auskunft Charly Henry, Tel. 052 242 43 84.

Voranzeige zu einem Filmabend

Der Palast des Postboten
Ein aus dem Boden ragender Stein brachte einen Briefträger zu Fall.
Daraufhin grub der Postbote den Stein aus - dieser erwies sich als sehr
gross und schön und wurde der Grundstein zu seinem Palast.

Am Dienstag, 14.01.2025 wird im KiBeZ der eindrückliche Film über das
Leben dieses Briefträgers gezeigt.

Das Ressort "über sächzgi" und der Frauenverein laden herzlich zu die-
sem Filmabend ein.

Katholischer Religionsunterricht 1. Klasse (HGU)
Alle Eltern und Erziehungsberechtigten sind zum Informationsanlass ein-
geladen. An diesem Anlass erfahren Sie mehr über den Religionsunter-
richt in unserer Pfarrei St. Marien.
Samstag, 8. Juni um 10.00 Uhr
im grossen Saal des KiBeZ (kirchliches Begegnungszentrum St. Marien),
Römerstrasse 103
Dauer max. 1 Stunde
Ich freue mich Sie kennenzulernen.

Pia Plaz, Verantwortliche für den Religionsunterricht der 1. Klasse

Anmeldung: pia.plaz@kath-winterthur.ch
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Von Palmen, Eiern und Zopf
Weshalb ist der Gottesdienst vom Palmsonntag ein spezieller - offensichtlich
nicht nur für mich?

Das Ambiente, in das die hl. Messe eingebettet ist, spricht unterschiedliche
Menschen an und ist wohl für viele der Grund des Kirchenbesuchs.

Schön verzierte Palmbäume erfreuen die Au-
gen der Betrachtenden. Tags zuvor werden die
Palmbäume von Kindern, Erwachsenen und be-
sonders tatkräftig von der Jubla-Gruppe (Jung-
wacht Blauring) unter der Leitung von Matthias
Gamper kunstvoll angefertigt.

Noch einen Tag früher stellen drei Frauen vorne
in der Kirche mit den biblischen Figuren die Sze-
ne des Einzugs Jesu in Jerusalem dar.

Das Ad-hoc-Orchester, seit Jahren unter der
gleichen Leitung aber immer wieder mit neuen
Musikanten und Musikantinnen, übt mittwochs
davor die passenden Lieder und Instrumental-
stücke zum Gottesdienst.

All dies sind Andockpunkte, welche die Ge-
meinschaft im Gottesdienst spüren und erfahren lassen. Schlussendlich ver-
kauft die Jubla Osterkerzen und selbstgefärbte Eier und der Frauenverein
lädt zum Kaffee mit Zopf im geschmückten Saal ein. Hier ist die Gelegenheit,
die vielen Eindrücke wirken zu lassen, sich auszutauschen und ein zweites Mal
Gemeinschaft zu feiern.

Für mich ist der Gottesdienst
am Palmsonntag einer der
wohl eindrücklichsten kirchli-
chen Anlässe in St. Marien.

Ein Dankeschön an alle Mit-
wirkenden im Vorder- und
Hintergrund!

Paul Reichmuth

© Paul Reichmuth
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Blumen schenken – einmal anders
Warum nicht mit Samenkugeln statt Blumen Danke sagen?

So werden die Samenkugeln gemacht:
1.Gib die Blumenerde und die Samen in die Schüssel und vermische sie.
2.Fügedas Tonerde-Pulverhinzu unddurchmischeallesmit denHänden.Ach-
te darauf, dass alle Teile gut verteilt sind.

3.Giess vorsichtigWasser dazu und knete den Erdbrei
gut durch. Die Mischung soll zäh sein und sich for-
men lassen. Wenn der Samenkugelteig zu flüssig ist,
gibst du noch etwas Tonpulver und Blumenerde
dazu.

4.Forme etwa baumnussgrosse Kugeln. Nimm dazu
eine kleine Portion des Gemisches in die eine Hand
und drückt sie mit den Fingern der anderen sanft zu
einer Kugel. Rolle die Kugeln nicht zwischen deinen
Handflächen, sonst bröckelt dieMasseauseinander
oder matscht zusammen.

5.Lass die fertig geformten Kugeln auf Zeitungspapier
2 bis 3 Tage trocknen. Dreh sie dabei ein paar Mal
um.

Nun kannst du die Samenkugeln verpacken (nicht in Plastiksackwegen Schim-
melgefahr) oder an geeigneten Orten auf die Erde legen, damit sie zu wach-
sen beginnen.

Tipp: Zum Verschenken kannst du die Samenkugeln in Eierschachteln verpa-
cken oder in Packpapier-Quadrate einwickeln (wie Bonbons).

© congerdesign auf Pixabay

Für etwa 20 Samenkugeln brauchst du:
• 200 g torffreie Blumenerde, gesiebt
• 3 Päckchen Samen verschiedener einhei-
mischer Blumen oder selber gesammelte
Samen

• 200 g Tonerde-Pulver, zum Beispiel Heilerde
aus der Drogerie oder Betonitpulver aus
demGartencenter

• Wasser
• 1 große Schüssel
• Zeitungspapier
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Juni

Sa 01.06.2024 14:00-18:00

Sa 01.06.2024 18:00

Mo 03.06.2024 19:30

Di 04.06.2024 14:00-17:00

Mi 05.06.2024 12:00-14:00

Do 06.06.2024 19:30-21:15

Do 06.06.2024 19:30

Sa 08.06.2024 10:00

So 09.06.2024 10:00-13:00

Mi 12.06.2024 14:00-17:00

So 16.06.2024 10:00

Mo 17.06.2024 19:30

So 23.06.2024 10:00

So 23.06.2024 12:00

Mi 26.06.2024 14:00-17:00

Begegnungstag: Untischüler:innen
treffenMenschenmit Hörbehin-
derung

Ökumenischer Gottesdienst mit
Menschen mit Hörbehinderung

Pfarrei-Vision Gruppe 1 (Termin 2)

Spielgruppe

zäme ässe

Meditatives Tanzen, Begegnungsgarten

Pfarrei-Vision Gruppe 2 (Termin 2)

HGU-Infomorgen für Eltern der
zukünftigen 1. Klasskinder

Kirche Kunterbunt in St. Urban

Strickgruppe

Pfarrei-Gottesdienst im Alterszentrum
Oberi mit dem Chor St. Marien

Pfarrei-Vision: Abschlusstreffen
Gruppen 1 und 2

Gottesdienst zum Schuljahresab-
schluss im Begegnungsgarten

Seniorenferien auf der Lenzerheide
bis 29.06.2024

Strickgruppe
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Regelmässige wöchentliche oder zweiwöchentliche Anlässe werden
in der Regel nicht aufgeführt.
Ort, wenn nicht anders angegeben:
Kirche bzw. Kirchliches Begegnungszentrum (KiBeZ) St. Marien,
Römerstrasse 103, Oberwinterthur

Kurzfristige Änderungen vorbehalten. Nähere Informationen im
Pfarrblatt forum und auf unserer Internetseite: stmarien.ch

Fr 28.06.2024 20:00

So 30.06.2024 10:00

Ökumenische Freitagsvesper in der
ref. Kirche Oberi

Albanifest-Gottesdienst im
Lindengutpark

Di 02.07.2024 14:00-17:00

Do 04.07.2024 19:30-21:15

So 07.07.2024 10:00

Mi 10.07.2024 14:00-17:00

Mi 24.07.2024 14:00-17:00

Spielgruppe

Meditatives Tanzen

Firmung

Strickgruppe

Strickgruppe

Di 06.08.2024 14:00-17:00

Di 13.08.2024 17:00

So 18.08.2024 10:00

Do 22.08.2024 08:00

Fr 30.08.2024 20:00

Sa 31.08.2024 18:00

Spielgruppe

Grillabend Frauenverein und "über
sächzgi" beim KiBeZ

Ökumenischer Gottesdienst am
Oberifest in der ref. Kirche

Sommerwanderung "über sächzgi"

Ökumenische Freitagsvesper

Eröffnungsgottesdienst
Erstkommunionweg

Juli

August



Es gibt mehr Hunger nach Liebe und
Wertschätzung in dieser Welt als nach Brot.

Mutter Teresa (1910-1997)

Thema Chileturm 3/2024
Gute Nachrichten
Sie möchten etwas dazu schreiben?
Beiträge bis spätestens 07. Jul. 2024 an: chileturm@kath-winterthur.ch




